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In eigener Sache 
 
Ganz besonders hinweisen möchten wir diesmal auf die gemeinsame 
Berlinfahrt  aller Eifeler NABU-Gruppen vom 5. bis 8. Mai. Dabei werden auch 
die angekauften Flächen des NABU in Brandenburg besichtigt. Eine Fahrt mit 
reichlich Information, Spass und guter Laune... also: Anmelden und Mitfahren 
lohnt sich! 
 
Apropos Flächenkauf: noch eine Erfolgsmeldung lässt sich hier für die Eifel 
verkünden. Dank einer Großspende konnte die NABU-Stiftung Naturerbe 
Rheinland-Pfalz im Wirfttal bei Stadtkyll ihren ersten Flächenerwerb 
finanzieren. Auf ca. 4.000 m2 Bachauenfläche in diesem ökologisch besonders 
wertvollen Bachtal werden in den nächsten Wochen die störenden Fichten 
gefällt und der Lebensraum für Eisvogel, Schwarzstorch, Blauschillernder 
Feuerfalter und Bärwurz verbessert. 
Finanzielles Engagement für den Naturschutz vor der eigenen Haustür oder in 
Großschutzgebieten wie dem Naturparadies Grünhaus in Brandenburg lohnen 
sich also. Sie sind langfristig und dauerhaft angelegte Investitionen in die 
Zukunft unserer Natur. 
 
Schauen Sie doch mal rein: 
 

www.naturerbe.de 
 

www.Stiftung-Naturerbe-RLP.de 
 
 
Das Redaktionsteam 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Titelbild: Uhu (Bubo bubo) – Vogel des Jahres 2005 
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Programm der Gruppe Obere Kyll /Hillesheim 
 
So. 13.03. Vogelkundliche Wanderung - Wintergäste und erste 

Frühjahrssänger am und um den Kronenburger See  
Leitung: Dr. Clemens Hackenberg  
Uhrzeit: 8:00 Uhr 
Treffpunkt: Parkplatz an der Südseite des Sees bei der 2. Schranke. 
Witterungsangepasste Kleidung mitbringen und ggf. Fernglas. 

 
Fr. 18.03. Jahreshauptversammlung 
 Tagesordnung siehe gesonderte Einladung 

Vortrag: Nationalpark Eifel , Referent: Herr Heiko Schumacher, 
Projektleiter des Fördervereins Nationalpark Eifel e.V. 
Uhrzeit: 19:30 Uhr 
Veranstaltungsort: Bistro Courage im Gewerbegebiet Wiesbaum  
 

Sa. 09.04. Pflegearbeiten an der Obstwiese bei Berndorf 
Es werden Schnittmassnahmen an den Jungbäumen durchgeführt. 
Uhrzeit: 10:00 – ca. 14:00 Uhr 
Treffpunkt: Vor der Obstwiese; Ortsausgang Berndorf nach Hillesheim 

 
Sa. 23.04. Untersuchung der Wasserqualität und der Lebewelt im NABU-

Patenbach "Mühlenbach" bei Lissendorf. 
- Diese Veranstaltung ist insbesondere für Kinder geeignet.     - 
 Bitte Gummistiefel und Küchensieb mitbringen. 
Uhrzeit: 14:00 Uhr 
Treffpunkt: Parkplatz zu der Einfahrt des Gewerbegebietes Lissendorf 
 

Do. 05.-08.05 Wir fahren nach Berlin 
 Nähere Informationen siehe Artikel Seite 14 
 
So. 22.05. Naturkundliche Wanderung um Gönnersdorf 

Leitung:  Dr. Klaus Cölln       
Uhrzeit: 10:00 Uhr 
Treffpunkt: Parkplatz der Ferienhäuser Henn am Ortsausgang von 
Gönnersdorf nach Lissendorf 
 

Sa. 28.05.  Sichtbare Erfolge der NABU-Pflegeeinsätze - Perlmutterfalter und 
Feuerfalter im Wirfttal bei Stadtkyll  
Leitung: Torsten Weber/Naturpark Nordeifel 
Der NABU-Obere Kyll hat bereits einige Feuchtwiesen und 
Borstgrasrasen im Wirfttal durch Ankauf und Biotoppflegemaßnahmen 
gesichert, völlig "zugefichtete" Talräume wurden wieder freigestellt 
und dadurch wieder miteinander vernetzt. 
Die Feuchtgrünlandkomplexe im Wirft- und Selbachtal sind landesweit 
bedeutsam hinsichtlich ihrer artenreichen Tagfalterfauna, die während 
einer ca. zweistündigen Exkursion erkundet wird. Besonderes 
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Augenmerk gilt dem seltenen Randring-Perlmutterfalter und dem 
Violetten Feuerfalter. Außerdem werden Informationen zum Schutz 
durch Biotoppflegemaßnahmen gegeben. 
Uhrzeit: 14.00 bis ca. 16.00 Uhr, Treffpunkt: Parkplatz am 
Holzhaus/Kneippbecken am NSG "Wirfttal" an der K64 zwischen         
        Stadtkyll/Campingplatz und Schüller 
Kostenbeitrag: Erw. 4 Euro Kinder 2 Euro 
 

Sa. 06.08. Westwall-Bunkeranlagen, Drachenzähne und Dachsburgen 
Ein Streifzug auf dem Schneifelrücken zu seinen tierischen 
Bewohnern. 
Leitung: Ingrid Büttner und Manfred Trinzen 
Uhrzeit: 16:00 Uhr 
Treffpunkt: Parkplatz an der B265 zwischen Losheim und Kehr, etwa 
500 m rechts vor Kehr 

 
Fr. 02.09. Fachkundliche Führung durch die Biogasanlage bei Wiesbaum 
 Leitung:  Herr Knaf 

Uhrzeit:  15:00 – ca. 16:00 Uhr 
Treffpunkt: Vor der Biogasanlage im Gewerbegebiet unmittelbar 
neben dem Verteilerkreis. 
 

Sa. 29.10. Pflegeeinsatz „Auf Seiderath“ bei Pelm  
zusammen mit Kölner Biologiestudenten, dem NABU Gerolstein und 
dem Eifelverein Gerolstein. Fortführung der Entbuschungsarbeiten auf 
den Kalkmagerrasen. 
Uhrzeit: ab 9:00 Uhr  
??? Treffpunkt: Parkplatz an der B410, ca. 200 m hinter der 
Abzweigung von Rockeskyll nach Daun, 1. Abzweigung rechts in 
Feldweg. 
 

Sa. 05.11. Pflegeeinsatz an den Sandgruben an der alten Eisenbahnlinie südlich 
Birgel 
Zusammen mit der Birgeler Jugendgruppe „Schlossgespenster“. 
Uhrzeit: ab 9:00  
Treffpunkt:  Bei den Sandgruben, sichtbar von der B410, von 
Birgel kommend in Richtung Hillesheim.  
 
 

Programm der NABU-Gruppe Gerolstein 
 

Do. 05.-08.05 Wir fahren nach Berlin 
 Nähere Informationen siehe Artikel Seite 14 
 

Die weiteren Termine entnehmen Sie bitte der örtlichen Presse bzw. dem 
Mitteilungsblatt. 
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Programm der Gruppe Südeifel 
 
Sa. 26. Februar   Biotoppflege auf der NABU Streuobstwiese in Prümzurlay 

Fläche räumen und an alten abgestorbenen Bäumen Äste entfernen. 
Ausrüstung: Motorsäge, Säge 
Uhrzeit: 9.00 Uhr 
Treffpunkt: direkt auf der Streuobstwiese 

 
Fr. 11. März   Jahreshauptversammlung 

Tagesordnung siehe Einladung 
Uhrzeit: 20.00 Uhr Hotel Eifelbräu, Bitburg 

 
Sa. 30. April   Arbeitseinsatz beim Waldhaus Bornhöfchen bei Neuerburg 

Anlegen einer Hecke mit einheimischen Sträuchern. Einen Teilbereich der 
Gebäudeeinfahrt wollen wir mit Verbundsteinen pflastern. 
Uhrzeit: 10.00 Uhr 
Treffpunkt: Waldhaus Bornhöfchen bei Neuerburg 
Ansprechpartnerin: Ingrid Hosdorf (06564/1235) 

 
Do. 05. Mai – So. 08. Mai   Wir fahren nach Berlin 

Nähere Information siehe Artikel Seite 14 
 
Sa. 07. Mai   Blühender Frühling in der Schönecker Schweiz - Frühjahrsblüher 

im Kalkbuchenwald 
Auf einer botanischen Wanderung durchs Schalkenbachtal (FFH-Gebiet 
"Schönecker Schweiz") zur Jungfernlay werden zahlreiche Frühjahrs-
blüher wie Buschwindröschen, Lerchensporn und Aronstab am 
Wegesrand gezeigt. 
Leitung: Torsten Weber / Naturpark Nordeifel 
Uhrzeit: 14.00 bis ca. 17.00 Uhr, Treffpunkt: Schönecken, Ortsausgang 
Richtung Prüm, Parkplatz am alten Steinbruch. 
Kostenbeitrag: 4 Euro / Kinder und NABU-Mitglieder 2 Euro 

 
So. 15. Mai   Vogelkundliche – und Biberexkursion im Alfbachtal 

zwischen Pronsfeld und Habscheidermühle 
Uhrzeit: 18.00 Uhr 
Treffpunkt: An der Biberbrücke im Tal - für weitere Informationen bitte 
nachfragen (06556/900436) 
Leitung: J.R. Vos  

 
So. 22. Mai   „Durch Licht und Schatten“ Wanderung über die Kalktriften und 

durch die Wälder des NSG „Schönecker Schweiz“. 
Leitung: Sven Wehke und Thomas Frankenberg / Naturpark Nordeifel 
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Uhrzeit: 14.00 bis ca. 17.00 Uhr. Treffpunkt: Schönecken, Ortsausgang 
Richtung Prüm, Parkplatz am alten Steinbruch 
Kostenbeitrag: 4 Euro / Kinder und NABU-Mitglieder 2 Euro  
 

Sa. 4. Juni   Gewässergütebestimmung zwischen Sinspelt und Neuerburg an der 
Enz. Gemeinsam mit Angelverein Neuerburg. 
Erfassung der biologischen und der chemisch/physikalischen 
Gewässergüte. Erfassung von Tieren und Pflanzen im Auenbereich. 
Leitung von Ingrid Hosdorf. 
Uhrzeit: 10.00 Uhr 
Treffpunkt: Busparkplatz bei der Verbandsgemeine Neuerburg 
 

So. 05. Juni   „Bärwurz, Arnika und Co. – Naturkundliche Führung durch das 
Rohrvenn“. 
Leitung: Sven Wehke und Thomas Frankenberg / Naturpark Nordeifel 
Uhrzeit: 14.00 bis ca. 17.00 Uhr. Treffpunkt: Parkplatz südlich Forsthaus 
Schneifel an der Kreuzung B265 / K108 
Kostenbeitrag: 4 Euro / Kinder und NABU-Mitglieder 2 Euro  
 

So. 26. Juni   „Im Reich des Bibers – Naturkundliche Führung durch das NSG 
Alfbachtal“. 
Leitung: Sven Wehke und Thomas Frankenberg / Naturpark Nordeifel 
Uhrzeit: 14.00 bis ca. 17.00 Uhr  
Treffpunkt: Pronsfeld; vor Ausfahrt Richtung Gabscheid in den Alferweg 
einbiegen. Stop in etwa in Höhe des letzten Hauses  
Kostenbeitrag: 4 Euro / Kinder und NABU-Mitglieder 2 Euro  

 
Sa. 16. Juli Flora und Fauna der NABU-Keuperscharren bei Messerich/  
 Birtlingen 

Leitung: Torsten Weber 
Seit mehreren Jahren führt der NABU Biotoppflegemaßnahmen auf den 
Kalkmagerrasen der Keuperscharren im Bitburger Gutland durch. 
Während einer ca. zwei- bis dreistündigen Exkursion wird die artenreiche 
Lebensgemeinschaft dieser "nabueigenen" Scharren - vor allem Tagfalter 
und Blütenpflanzen - vorgestellt. Außerdem werden Informationen zur 
Ökologie und Bedeutung der Scharren sowie zum Naturschutz-
management durch Biotoppflegemaßnahmengegeben. 
Uhrzeit: 9.00 bis ca. 12.00 Uhr 
Treffpunkt: Alter Bahnhof Messerich 
Ansprechpartner: Torsten Weber (06597) 961235 

 
Sa. 16. Juli   Flora und Fauna auf Kalkmagerrasen der Schönecker Schweiz  

Leitung: Torsten Weber / Naturpark Nordeifel 
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Während einer ca. dreistündigen Wanderung durch das FFH-Gebiet wird 
die artenreiche Lebensgemeinschaft der Kalkmagerrasen - vor allem 
Tagfalter, Heuschrecken und Blütenpflanzen - vorgestellt. Außerdem 
werden Informationen zum Schutz durch Biotoppflegemaßnahmen 
gegeben. 
Uhrzeit: 14.00 bis ca. 17.00 Uhr. Treffpunkt: Schönecken, Ortsausgang 
Richtung Prüm, Parkplatz am alten Steinbruch 
Kostenbeitrag: 4 Euro / Kinder und NABU-Mitglieder 2 Euro  
 

Sa. 27. August   Fledermausnacht in Steinebrück 
Deutsch – belgische Fledermausnacht in Steinebrück (ehemaliger Grenz-
übergang direkt an der Our). Dia-Vortrag mit anschließenden Netzfängen 
von Fledermäusen an der Our. Steinebrück ist erreichbar über die A 60 
Abfahrt Winterspelt. 
Leitung: Markus Thies 
Dauer: 19 Uhr bis 22.30 Uhr 

 
Sa. 24. September   Biotoppflege in Birtlingen 

Auf unserer Fläche in Birtlingen wird eine Pflegemahd durchgeführt. 
Uhrzeit: 9.00 Uhr 
Treffpunkt: an der Brücke in Birtlingen 

 
Sa. 05. November   Auf unserer Streuobstwiese bei Prümzurlay pflanzen wir 

regionaltypische Apfelbäume. 
Uhrzeit: 9.00 Uhr 
Treffpunkt: Streuobstwiese des NABU Südeifel bei Prümzurlay 

 
Fahrt mit dem Mess- und Untersuchungsschiff MS „Burgund" 

Im Jahre 1988 wurde die MS „Burgund“ vom Ministerium für Umwelt 
und Forsten Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen. 
Es besteht für uns die Möglichkeit zur Teilnahme an einer Messfahrt. 
Den genauen Termin entnehmen Sie bitte der lokalen Presse oder unserer 
Internetseite. 

 
Wir treffen uns: 
 „Stammtisch“ in Bitburg 
 Fr. 01. Juli; Fr. 07. Oktober; Fr. 02. Dezember 
 jeweils um 20.00 Uhr im Hotel Eifelbräu 
 
 „Stammtisch“ in Prüm 
 Mi. 11. Mai um 20.00 Uhr im Landhotel Wenzelbach 

Mi. 09. November um 20.00 Uhr in der Pizzeria La Perla, Spiegelstr. 24 
 
„Stammtisch“ in Neuerburg 
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 Fr. 01. April; Fr. 02. September 
 jeweils um 20.00 Uhr im Waldhaus Bornhöfchen 

Wegbeschreibung bei Ingrid Hosdorf erhältlich (06564/1235) 
  
 

Programm der NABU-Gruppe Daun 
 

Do. 5 Mai – So. 8 Mai   Wir fahren nach Berlin 
Nähere Information siehe Artikel Seite 14 
 

Februar – Juli Geplant sind mehrere Exkursionen zum Vogel des Jahres, 
dem Uhu (Balzgeschehen, Jungenbeobachtung), die derzeit weder 
terminlich noch örtlich zu planen sind. Zu den Exkursionen wird 
rechtzeitig in der örtl. Presse bzw. dem Mitteilungsblatt eingeladen. 

 
 

Gemeinsame Termine 
 
Sa. 12. März   Landes Vertreter Versammlung (LVV) in der Ahrtal-Kaserne. 

Heerstraße 109, 53474 Bad Neuenahr – Ahrweiler, 10.00 Uhr 
 
Fr. 25. Februar   Orni-Treffen der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Trier 

um 19.00 Uhr im Hotel Plein in Bitburg. Sie sind alle herzlich eingeladen. 
Wie immer können Sie gerne eigene Dias zeigen aus den Bereichen 
Ornithologie, sonstige Natur und Reisen. 

 
Fr. 19. Mai - So. 22. Mai   Stunde der Gartenvögel 

Wie im letzten Jahr findet die Mitmachaktion für jedermann – die Stunde 
der Gartenvögel – statt. Zu einer festgelegten Zeit begeben sich alle 
naturbegeisterten Menschen in ihren Garten oder Hof und notieren die 
Vögel, die sie sehen. Die Daten werden zentral gesammelt.  
Die Uhrzeit und weitere Informationen entnehmen Sie der lokalen Presse. 

 
Sa. 11. Juni   Am GEO-Tag der Artenvielfalt:  

Gemeinsame Exkursion der NABU-Eifelgruppen  Daun, Südeifel, 
Gerolstein und ObereKyll/Hillesheim zum Pulvermaar.  
Es besteht die Möglichkeit gemeinsam mit Natur- und Vogelkennern 
zahlreiche Pflanzen- und Tierarten kennen zu lernen. 
Uhrzeit: 8.00 Uhr 
Treffpunkt: Parkplatz am Schwimmbad 

 
Sa. - So. 02. - 03. Oktober   Birdwatch-Day 

Nähere Informationen über die stattfindenden Aktivitäten entnehmen Sie 
bitte der Tagespresse. 
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Und hier ein wichtiger Hinweis für unsere Schriftsteller 
 

Hans-Peter Felten 
 
Die Redaktion freut sich über jeden 
Beitrag. Je mehr, desto besser. Aber: 
Je mehr, desto mehr Arbeit auch für 
die Redaktion (was wir natürlich 
gerne machen). Zur 
Arbeitserleichterung hat unser 
Experte, Stephan Höftmann, eine 
digitale Vorlage entwickelt, die uns 
viel Arbeit und Zeit ersparen kann, 
ohne dass Ihnen dadurch mehr 
Arbeit entsteht.  
 
Die Vorlage enthält alle Angaben 
über die benötigte Schriftart und 
Schriftgröße, Spaltenzahl und 
Spaltenbreite, Abstand und und und. 
 
Das Beste kommt aber erst noch: 
Die Vorlage ist so formatiert, dass 
sie einfach überschrieben werden 
kann. D.h. dort, wo derzeit noch 
steht „Überschrift (Schriftgröße 18/ 
Fettdruck)“, wird einfach 
überschrieben mit beispielsweise 
„Wir waren in Berlin“. Egal, welche 
Schriftgröße oder Schriftart auf 
Ihrem Computer eingestellt ist, die 
Überschrift wird in Größe 18 und 
fett erscheinen. Gehen Sie in die 
nächste Zeile und geben dort den 
Autor an, wird er ohne weiteres 

Zutun automatisch in Schriftgröße 
erscheinen. 
 
Wenn sie anschließend Ihren Text 
im Hauptteil weiterschreiben, 
erscheint er sofort zweispaltig, in der 
richtigen Größe und im Blocksatz. 
Sie brauchen also gar nichts 
einzustellen, sondern lediglich die 
Vorlage zu überschreiben. 
 
Der Redaktion wird dadurch das 
zeitraubende Formatieren der in 
verschiedenen Formaten bei ihr 
eingehenden Beiträge erspart und 
gewinnt dadurch riesige Zeit für 
andere nützliche Naturschutzarbeit. 
 
Die Vorlage „NaNa-Vorlage.doc“ 
kann von der homepage der NABU-
Gruppe Südeifel www.NABU-
Suedeifel.de heruntergeladen 
werden. Das Arbeiten damit wird ein 
Vergnügen (vor allem für die NaNa-
Redaktion). Glauben Sie´s mir, ich 
hab´s probiert, und obwohl kein 
Computerfreak, sondern nur ein 
blutiger Anwender:  
 
 
 
 

 
 

Es hat funktioniert !!! 
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Seidenschwänze in Daun 
 

Hans-Peter Felten 
 
Nach mehreren Jahren der Abwe-
senheit konnte ich in diesem Winter 
wieder einmal Seidenschwänze in 
Daun beobachten. Erstmals fiel mir 
am 28.11.04 ein Trupp von 7 Vögeln 
auf, der sich in der städtischen Grün-
anlage oberhalb des Lampenhauses 
Hein aufhielt. In der Folgezeit wuchs 
der Schwarm an. Am 4.12.04 stellte 
ich morgens 14 Vögel fest, abends 
konnte ich 17 zählen. Am 20.12.04 
war er auf 27 Tiere angewachsen 
und erreichte am 30.12.04 mit 40 
Exemplaren sein Maximum. 
 
Sowohl die Fenster von Ess- wie 
auch Wohnzimmer unseres Hauses 
liegen zu der Anlage hin, so dass es 
mir leicht fiel, ganztägig das Treiben 
der Vögel zu verfolgen. Die leuch-
tenden roten Beeren des gewöhnli-
chen Schneeballs hatten es ihnen 
ganz besonders angetan. Ganz abge-
sehen davon, dass diese selten zu 
sehenden Vögel eine wahre Augen-
weide darstellen, war es besonders 
interessant, sie bei der Nahrungsauf-
nahme zu beobachten. 
 
In der Regel kamen die Vögel in ei-
nem geschlossenen Trupp bzw. 
Schwarm angeflogen und ließen sich 
hoch oben auf einem Baum mög-
lichst direkt bei einem der beerentra-
genden Sträucher nieder. Sie saßen 
dort dicht beisammen, stets auf eini-
gen wenigen Zweigen. Nach einiger 
Zeit ließen sich die ersten Vögel 
förmlich im Sturzflug nach unten  
auf einen Strauch fallen, wo sie die 

Beeren abrissen und ganz ver-
schluckten. Während nach und nach 
die restlichen folgten, flogen die ers-
ten als regelrechte Senkrechtstarter 
wieder auf den Baum zurück. 
 
Dieses Verhalten, der senkrechte 
Absturz und anschließend der senk-
rechte Aufstieg, war als typisches 
Verhalten immer wieder zu beobach-
ten. Auch wurden nicht alle Sträu-
cher der Anlage zugleich angeflo-
gen. Es wurden zumeist nur 2 oder 3 
Sträucher in der Nähe des angeflo-
genen Baumes so lange aufgesucht, 
bis sie vollständig abgeerntet waren. 
Danach erst wurden Landungsplatz 
und Ort der Nahrungsaufnahme ver-
legt. Auf diese Art und Weise arbei-
teten sich die Vögel von den unters-
ten, direkt am Lampengeschäft gele-
genen Bäumen und Sträuchern bis in 
unseren Garten vor, wo sie die Ha-
gebutten abernteten. Nach der Nah-
rungsaufnahme betrieben die Vögel 
meistens noch hoch oben im Baum 
Gefiederpflege bis sie wieder im 
kompletten Schwarm abflogen. 
 
Nun haben die Vögel nahezu alle 
Beeren der Anlage aufgefressen. 
Heute, am 13.1.2005 konnte ich 
noch einen Schwarm von etwa 30 
Tieren beobachten, die sich über die 
restlichen Beeren hermachten. Ich 
rechne damit, dass dies eine der letz-
ten Beobachtungen sein wird. Natür-
lich werde ich noch weiter beobach-
ten. Der unmittelbar bevorstehende 
Redaktionsschluss der Naturschutz 
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Nachrichten lässt eine Berücksichti-
gung der Beobachtungen in diesem 
Artikel allerdings nicht mehr zu. 
 
Meine Beobachtungen passen zu den 
Mitteilungen des Dachverbandes 
deutscher Avifaunisten (DDA), nach 
dem in diesem Jahr einer der größten 
Seidenschwanzeinflüge seit Beginn 
der diesbezüglichen systematischen 
Aufzeichnungen Anfang der 1950er 
Jahre zu verzeichnen ist. Neben den 
Dauner Beobachtungen lagen der 
NABU Geschäftsstelle in Mainz bis 
zur Drucklegung dieses Heftes wei-
tere Meldungen aus Mainz, Wa-
chenheim, Germersheim, Kaiserslau-
tern und aus dem Westerwald vor.  
 
Wer ebenfalls Seidenschwänze in 
diesem Winter beobachtet hat, sollte 
seine Beobachtungen nach Mainz 
oder direkt an den DDA melden. Auf 
der Webseite seidenschwanz@dda-
web.de sind Informationen und eine 
Exceldatei abrufbar, um die Beo-
bachtungen in standardisierter Form 

zusammenfassen und auswerten zu 
können. Meldungen werden vom 
DDA noch bis zum 30.4.2005 erbe-
ten. 
 
Meine diesjährige Beobachtung ist 
die insgesamt dritte Beobachtung in 
Daun seit 1976. Jedesmal waren die 
attraktiven roten Schneeballbeeren 
der städtischen Grünanlage am 
Lampenhaus Hein das Ziel der Sei-
denschwänze. Dies belegt einmal 
mehr, welche Bedeutung einer sinn-
vollen Gestaltung des öffentlichen 
Grüns beikommt. Die verschiedenen 
Thujaarten, Zypressen und exoti-
schen Wacholder – gemeinhin als 
Hallelujah-Bäume bezeichnet – tra-
gen zwar ganzjährig ein grünes 
Kleid, für unsere heimische Tierwelt 
und auch für die Wintergäste sind sie 
jedoch weitgehend wertlos. Einmal 
mehr ist daher die alte Forderung des 
NABU nach beerenstarken Sträu-
chern im privaten wie öffentlichen 
Bereich zu bekräftigen. 
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Eine Schule für Fledermaus und Co 
 

Hans-Peter Felten 
 
Getreu nach dem Motto „Nichts ist 
so dauerhaft wie ein Provisorium“ 
blieben die ehemals als kurzfristige 
Notlösung gedachten Baracken bei 
der Grundschule Daun jahrzehnte-
lang als Klassenräume in Betrieb. 
Als in den zurückliegenden Jahren 
die baulichen Mängel an den Bara-
cken immer größer wurden - Was-
sereintritt, gar Einsturzgefahr bei 
hoher Schneebelastung - erreichte 
die Schulleitung, dass neue Klassen-
räume geschaffen wurden. Dazu 
wurde der Dachstuhl des bestehen-
den Hauptgebäudes der Schule ab-
genommen, ein weiteres Geschoss 
mit vier Klassenräumen aufgemauert 
und der alte Dachstuhl wieder aufge-
setzt. 
 
Diese Gelegenheit nutzte die NABU 
Gruppe Daun, der Schulleitung ver-
schiedene Maßnahmen vorzuschla-
gen, die einerseits als Artenhilfs-
maßnahmen dienen, andererseits es 
jedoch auch der Schule erleichtern 
sollen, ihren Bildungsauftrag hin-
sichtlich des Heranführens junger 
Menschen an Tiere und Natur zu er-
leichtern. 
 
Konkret wurden vorgeschlagen: An-
bringen von Mauerseglerkästen und 
Mehlschwalbenkunstnestern, Schaf-
fung von Einflugöffnungen für Doh-
len mit Anbringen der entsprechen-
den Nistkästen im Inneren des Ge-
bäudes sowie Bau eines Fleder-
mausquartiers. 
 

Schulleitung wie auch der planende 
Architekt waren sofort für diese 
Vorschläge zu gewinnen. Unsere 
Vorstellung, dass diese Maßnahmen 
eigentlich in dem erheblichen Kos-
tenvolumen der Schulerweiterung 
„mit drin sein müssten“, d.h. die 
Kosten und Durchführung der Maß-
nahmen vom Bauträger übernommen 
werden könnten, erfüllte sich leider 
nicht. Durch Belassen von Einflug-
öffnungen und Auslegen des Dach-
bodens im Bereich des geplanten 
Fledermausquartiers wurden aber 
immerhin bauseits die Vorausset-
zungen dafür geschaffen, dass die 
geplanten Maßnahmen von einem 
Arbeitsteam der NABU Gruppe 
Daun in mehrtägigen Arbeitseinsät-
zen in Eigenleistung durchgeführt 
werden konnten. Auch die KV Daun 
– Untere Landespflegebehörde – be-
teiligte sich an dem Projekt, indem 
sie die Kosten für das Material der 
Dohlenkästen und des Fledermaus-
quartiers (Holz, Schrauben, Bänder 
usw.) übernahm. 
 
Als sehr vorteilhaft für das Vorhaben 
erwies sich der Umstand, dass die 
Schule vollständig eingerüstet war. 
So war das Aufhängen der Nisthilfen 
für die Mauersegler leicht durch-
führbar. In gut 10 m Höhe warten 
nun 10 Mauerseglerkästen auf den 
Besuch der Vögel im kommenden 
Sommer. 
 
Sobald in einem anderen Bereich der 
Schule die Verputz- und Malerarbei-
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ten abgeschlossen sind, werden dort 
noch 8 Mehlschwalbendoppelnester 
hinzukommen. Der hoffentlich sehr 
starke Flugbetrieb wird von den 
Schulkindern auch ohne Fernglas gut 
vom Schulhof zu beobachten sein. 
 
Bei den Dohlenkästen ist sogar ein 
Blick in das Innere möglich. In einer 
für die Kinder geeigneten Höhe sind 
abnehmbare Bretter in die Kästen 
eingesetzt, so dass mit der erforder-
lichen Anleitung durch die Lehrkräf-
te die Kinder auch einen Blick direkt 
auf das Brutgeschehen werfen kön-
nen. Ähnliches gilt für das Fleder-

mausquartier, das auf Grund seiner 
Größe sogar eine Tür aufweist und 
begehbar ist. Eine abgeschlossene 
Dachbodentür (Schlüssel beim 
Hausmeister) sowie die zusätzlich 
verschlossene Tür des Fledermaus-
quartiers werden sicherstellen, dass 
es keine unnötigen und unbedachten 
Störungen gibt. 
 
Nun bleibt nur zu hoffen, dass die 
Nist- und Brutmöglichkeiten auch, 
wie erhofft, zügig angenommen 
werden und die damit verbundenen 
Beobachtungen bei den Kindern die 
Lust auf noch mehr Natur wecken. 
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Berlin! Berlin! Wir fahren nach Berlin! 
 
Diesen „Schlachtruf“ skandieren 
Fußballfans in den Stadien, wenn sie 
hoffen, dass sie ihren Verein zum 
DFB-Pokalendspiel nach Berlin be-
gleiten können. Die Eifeler NABU-
Gruppen werden auch nach Berlin 
aufbrechen, allerdings nicht zu ei-
nem Fußballspiel. 
 
Im Zuge der deutschen Wiederverei-
nigung wurden in den neuen Bun-
desländern viele, hauptsächlich frü-
her militärisch genutzte Flächen frei, 
die z.T. eine sehr hohe ökologische 
Bedeutung aufweisen. Darunter be-
finden sich große Wald- und Seen-
gebiete, aber auch Sand- und Heide-
flächen oder stillgelegte Tagebaue. 
Einige dieser Gebiete wurden bereits 
in der Verbandszeitschrift „Natur-
schutz heute“ vorgestellt. Ein Groß-
teil dieser Flächen soll nach dem 
Willen der Bundesrepublik Deutsch-
land, dem bisherigen Eigentümer,  
veräußert werden. 
 
Dadurch eröffnete sich für den NA-
BU die Gelegenheit, einige der Flä-
chen zu erwerben. Auf Grund der im 
Vergleich zu hiesigen Verhältnissen 
äußerst günstigen Kaufpreise kann 
dort mit verhältnismäßig geringem 
finanziellen Aufwand eine sehr gro-
ße Wirkung erzielt werden.  
 
Die Eifeler NABU-Gruppen folgten 
daher gerne dem Aufruf des Bun-
desverbandes und unterstützten den 
Aufkauf von Flächen. Die NABU- 
Gruppen Daun, Gerolstein, Obere 
Kyll/Hillesheim und Südeifel stellten 
dazu insgesamt  6.000 € bereit, was 

den Aufkauf von ca. 100 ha ermög-
licht. Über diese Flächen kann auch 
in Kooperation mit den dortigen 
NABU-Gruppen eine Partnerschaft 
eingegangen werden. Sie befinden 
sich überwiegend unweit von Berlin. 
Nun möchten die Eifeler NABU-
Gruppen ihren Mitgliedern die Mög-
lichkeit bieten, sich vor Ort über die-
se Flächen zu informieren und laden 
daher zu einer Fahrt nach Berlin ein. 
 
Folgender Fahrtablauf ist vorgese-
hen: 
   
Donnerstag 5.5.2005      
5.30 h Abfahrt  Bitburg, Beda-Platz 
6.00 h Abfahrt Daun, Michel-Reine-
ke-Platz 
15.00 h Ankunft Berlin, Stadtmitte 
Friedrichshain, Zimmerbezug 
  
Freitag 6.5.2005 
9.00 h Exkursion per Bus zu einer 
ehemaligen Tagebaulandschaft mit 
Besuch der 502 m langen und 80 m 
hohen ehemaligen Abraumförder-
brücke F 60 
12.00 h Imbiss 
13.00 h Führung Naturparadies 
Grünhaus, Dr. Stefan Röhrscheid, 
Projektbüro Grünhaus der NABU-
Stiftung, auf Wunsch Bootsfahrt im 
Spreewald 
 
Samstag 7.5.2005 
9.00 h Abfahrt Hotel 
10.00 h  NABU-Regionalverband 
Stadt Brandenburg führt uns zum 
Rietzersee mit Aussichtsturm, Klos-
ter Lehnin mit NSG Hochmoor, Vo-
gelschutzwarte, Naturschutzzentrum 
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Krugpark und Schutzgebiet Mittlere 
Havel 
12.30 h - 14.00 h gemeinsame Mit-
tagspause dazwischen eingeschoben. 
Eine Partnerschaft unserer NABU-
Gruppen mit den Brandenburgern 
wird angestrebt. 
  
Sonntag 8.5.2005:  
9.00 h Abfahrt Hotel 
10.00 h Führung Bruchwald Ros-
dunk, Christian Unselt, Vorsitzender 
der NABU-Stiftung Nationales Na-
turerbe 
12.00 h Mittagessen; anschl. Rück-
fahrt 
  
Der Reisepreis beträgt 250,00 €, 
Einzelzimmerzuschlag 75,00 € 
  
Leistungen: 
  
Fahrt mit modernem Fernreisebus 
mit WC und Bordbar, Stadtrund-
fahrt, Führungen mit Eintrittsgel-

dern, Fahrten zu den versch. Exkur-
sionszielen, 3x Übernachtung/ 
Frühstücksbüffet im 4-Sterne Hotel, 
3 Busminuten zum  Alexanderplatz, 
ruhig und zugleich citynah, Zimmer 
mit Bad/Dusche/WC, Fön und Farb-
TV 
  
Neben dem fachlichen Programm 
besteht abends die Möglichkeit zum 
geselligen Beisammensein und in 
Berlin auf Exkursion zu gehen. 
  
Anmeldung: 
Interessenten wenden sich bitte an 
den Kassenwart der NABU-Gruppe 
Daun, Uto Grell, Unter Fels 9, 54552 
Dockweiler, Tel.: 06595/1295, E-
Mail: nabudaun@web.de. Von dort 
erhalten sie dann das Formular zur 
verbindlichen Anmeldung. Der 
Fahrtpreis wird beglichen durch 
Ausstellen einer entspr. Abbu-
chungsgenehmigung. Anmeldungen 
sind möglich bis zum 16.4.2005.
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EIFEL Streuobst Apfelsaft 
Ein Projekt zum Erhalt unserer Streuobstwiesen 

 
Gerd Schmitz 

 
In den Naturschutznachrichten 
1/2003 berichtete ich über die 
erfolgreiche Teilnahme des Land-
kreises Bitburg-Prüm am Bundes-
wettbewerb „Regionen aktiv“. 
 
Seit dieser Zeit bin ich Mitglied der 
Regionalen Entwicklungsgruppe. 
Dieses vor allem ehrenamtlich 
arbeitende Gremium hat sich zum 
Ziel gesetzt (unterstützt mit zeitlich 
befristeten Fördergeldern vom Bun-
deslandwirtschaftsministerium) dem 
Verbraucher unter der Marke Eifel 
hochwertige Produkte und Dienst-
leistungen aus dem Naturraum Eifel 
anzubieten. 
 
Ein Ergebnis meiner Arbeit ist die 
Idee und Initiative zur Herausgabe 
des Produktes „EIFEL Streuobst 
Apfelsaft“. 
 
Ein Glücksfall war, dass die FÖNO 
unter ihrem Geschäftsführer Karl 
Wilhelm Zens und unser NABU 
Landesverband unter dem Vorsitz 
von Siegfried Schuch die Idee 
aufgegriffen und umgesetzt haben. 
Die Gründung der FÖNO-NABU 
Streuobst GmbH setzt den recht-
lichen Rahmen. 
 
Einige Qualitätskriterien 
Der Streuobst-Apfelsaft der Marke 
EIFEL zeichnet sich besonders 
dadurch aus, dass die Herstellung 
ausschließlich aus Direktsaft er-

folgen muss und keine Zusatzstoffe 
(Zucker, Konservierungsstoffe, etc.) 
erlaubt sind.  
 
Die Kontrolle erfolgt durch ein 
neutrales Prüfinstitut: Sensorische 
Qualität (Farbe/Aussehen, Geruch, 
Harmonie), Prämierung  anhand des 
DLG-Schemas. Analytischer 
Qualitätstest auf Ge-samtsäure, 
Milchsäure, flüchtige Säure, 
Steriltest, HMF. 
 
Die Erzeuger 
Dies sind Obstbauern aus der Region 
und die NABU Gruppe Südeifel mit 
ihrer Streuobstwiese in Prümzurlay. 
Die Erzeuger verpflichten sich zur 
Einhaltung vieler Auflagen, erhalten 
dafür aber im Gegenzug einen über 
dem üblichen Marktpreis liegenden 
Geldbetrag. Zu den Auflagen 
gehören beispielsweise der Verzicht 
auf chemisch-synthetische 
Behandlungsmittel. Zudem müssen 
die Streuobstbestände, Hochstamm-
Obstbäume, fachgerecht gepflegt 
werden. Bei Neupflanzungen sind 
ausschließlich hochstämmige Bäume 
(mind. 180 cm) altbewährter Sorten 
zu verwenden. 
 
Bei der Obstannahme, die von 
FÖNO-NABU Mitgliedern kon-
trolliert und durchgeführt wird, 
werden keine faulen oder stark 
beschädigten Früchte angenommen.
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FÖNO-NABU Streuobst Apfelsaft 

 
naturtrüb, ungespritzt und ohne Zuckerzusatz; ein E rzeugnis 

heimischer Streuobstwiesen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

FÖNO-NABU Apfelsaft-Verkaufsstelle des NABU Obere Kyll / Hillesheim 
Familie Esser in Gönnersdorf, Hauptstr. 34, Tel. 06597-1382 

Öffnungszeiten: freitags 17.00 – 19.00 Uhr und samstags 9.00 – 12.00 Uhr 
 

FÖNO-NABU EIFEL Apfelsaft – Verkaufsstellen 
Lachers’ s Getränkewelt in Bitburg, Saarstr. 33c, Tel. 06561-8833 

Öffnungszeiten: normale Ladenzeiten 
 

Euro BBW-Laden Pfiffikus in Bitburg, Adrigstr. (Nähe Fußgängerzone) 
Ausbildungsstätte des Europäischen Berufsbildungswerkes (Deutsches Rotes Kreuz) 

Öffnungszeiten: montags – freitags 9.30 – 18.00 Uhr (mittwochs ab 14.00 Uhr 
geschlossen) 

 
 
 
Die Verarbeitung 
Nach der Obstannahme erfolgt die 
Verarbeitung in einer Lohnkelterei. 
Die angelieferten Äpfel werden 
gewaschen, zerkleinert und gepresst. 
Der Saft wird kurzzeitig erhitzt und 
in 0,7 l Glasflaschen abgefüllt, diese 
dann in praktischen 6er Kästen 
abgestellt. Nun stehen die Kästen zur 
Abholung/Lagerung bereit. 
 
Gesundheitliche Aspekte 
Prof. Dr. Schrenk von der TU 
Kaiserslautern, Sprecher eines 
Forschungsteams: 

„Wir können eindeutig sagen, dass 
Apfelsaft und eine Reihe seiner 
Inhaltsstoffe der Entstehung von 
krebsfördernden Veränderungen 
entgegenwirken und Entzündungen 
unterdrücken.“ 
„Die Ergebnisse legen nahe, dass der 
regelmäßige Verzehr von Äpfeln 
sowie der Genuss von Apfelsaft, 
insbesondere von naturtrüben 
Produkten, Darmkrebs und 
entzündlichen Darmerkrankungen 
effektiv vorbeugt.“ 
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Vermarktung 
Die Handelsagentur Oberhausen mit 
Sitz in Trier ist zuständig für den 
Vertrieb von Produkten der Marke 
Eifel wie Schinken, Wurst, Käse, 
Eier, Apfelsaft und Edelbrand. 
Abnehmer sind Märkte wie REWE 
und EDEKA, kleinere Läden, Hotels 
und Gaststätten der Region. 
 
Fazit 
Jetzt können wir dem Verbraucher, 
also auch Ihnen liebe Leser, einen 

naturtrüben Apfelsaft in 0,7 l 
Flaschen anbieten. 
 
Der Saft schmeckt köstlich, er wurde 
in unabhängigen Instituten getestet 
und für gut befunden. 
 
Mit Ihrem Kauf fördern Sie den 
Erhalt heimischer Streuobstwiesen, 
sichern die Zukunft ökologisch 
arbeitender Obstbauern, tun etwas 
für Ihre Geschmacksnerven und Ihre 
Gesundheit. 
 

Weitere Informationen im Internet unter 
 

www.NABU-Suedeifel.de 
www.eifel-qualitaet.de 

www.eifel.info 
www.modellregionen.de 
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Das Jahr der Füchse 
 

Horst Detlef Dern 
 
Die Natur beobachten, in und  mit 
der Natur zu leben, ist ein Traum 
vieler Menschen, wenn auch oft 
verschüttet unter dem Müll unserer 
Unterhaltungskultur, deutlicher ge- 
sagt, zugedeckt von der allgegen-
wärtigen Fun- und Vergnügungs-
industrie. So kommt es auch, daß 
viele Menschen kaum noch einen 
Bussard von einer Rabenkrähe  
unterscheiden können, und sich 
kaum noch in die Natur begeben, 
was immer wir unter Natur verstehen 
wollen. Doch darauf komme ich 
noch zu sprechen. So will ich  Be-
gebenheiten erzählen, die ein halb-
wegs interessierter und informierter 
Mensch auch hätte erleben können, 
wenn er denn „dort draußen“ 
gewandert und seine Augen und 
Ohren offengehalten hätte. 
 
Bei meinem  Wohnort Messerich 
handelt es sich um ein kleines Dorf, 
südwestlich von Bitburg gelegen, 
etwa 15 Kilometer von der Sauer 
entfernt. Der Ort, in dem noch ein 
halbes Dutzend Landwirte ihrer 
Tätigkeit nachgehen, entwickelt sich 
immer mehr zu einem sterilen 
Schlafort. Keine Post, keinen Tante-
Emma-Laden oder sonstigen Ge-
schäfte für den täglichen Bedarf 
mehr, wenn auch im Dorfkern noch 
ein lebhaftes Dorfleben gepflegt 
wird. Die Umgebung ist geprägt von 
Feldern und Wiesen, einer mehr oder 
weniger ausgeräumten Landschaft. 
Doch die Nims, ein kleiner Mittel-
gebirgsfluss, sorgt für Auflockerung. 

Bäume und Sträucher an den Ufern 
geben  dem noch nicht in ein festes 
Bett gezwängten Fluss ein weit-
gehend natürliches Aussehen. Auch 
kleine Waldstücke und die Keuper-
scharren, südwestlich von Messerich 
gelegen, mildern den Eindruck der 
„ausgeräumten“ Landschaft. Sei 
noch der Bedhard erwähnt, ein 
südwestlich von Messerich ge-
legenes größeres Waldareal. 
 
Es war um den Jahreswechsel 
herum, da wanderten wir durch die 
Messericher Gemarkung, als wir 
glaubten einen Bussard im Suchflug 
über ein Feld fliegen zu sehen. Doch 
der zweite Blick zeigte uns, dass es 
sich um eine Weihe handelte. So war 
es. Eine Kornweihe segelte in ihrem 
typischen niedrigen Gaukelflug, mit 
den Flügeln ein leichtes V bildend,  
über das Feld auf der Suche nach 
Nahrung. Bald darauf sahen wir eine 
zweite Weihe. Mit dem Fernglas 
konnten wir ein Männchen und ein 
Weibchen bestimmen. Ein phantas-
tischer Anblick, die herrlichen 
Vögel, bei uns sehr selten,  gewisser-
maßen in Großaufnahme im 
niedrigen Gaukelflug über die Felder 
und Wiesen fliegen zu sehen, 
blitzschnell innehaltend,  um auf der 
Stelle drehend den Flug fortzusetzen. 
Bis Anfang Februar sahen wir die 
beiden noch einige Male.  
 
Ende Januar, wir wanderten zu den 
Feldern am Römerköpfchen, als ein 
Fuchs vor uns schnürte und  wir aus 
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einer alten Streuobstwiese den 
gellenden Ruf des Schwarzspecht 
hörten. Wir gingen vorsichtig näher 
und sahen in einem umgestürzten 
alten Obstbaum ein Männchen 
herumhüpfen. In den nächsten 
Wochen sahen wir ihn noch öfter. 
An der Nims, nicht weit vor den 
ersten Häusern Messerichs, hörten 
wir ihn rufen, sahen ihn ziemlich 
aufgeregt fliegen. Er bestätigte uns 
durch sein Verhalten, daß der 
Schwarzspecht außerhalb der Brut 
sich auch in kleineren Waldstücken 
aufhält, gerne unterwegs ist. Wir 
sahen auch in diesem Jahr wieder 
einen Mittelspecht, wahrscheinlich 
aus dem Bedhard auf Besuch und 
einen Kleinspecht in unserem 
Garten. 
Zwei kleine Wanderungen entlang 
der Sauer, Ende Februar und Anfang 
März, machten uns wieder besonders 
viel Freude. Auf dem Weg von 
Echternach nach Weilerbach, sahen 
wir auf wenigen Metern zunächst 
zwei Wasseramseln, die eifrig nach 
Insekten jagten. Ein Eisvogel flog 
entlang der Sauer und plötzlich 
entdeckten wir vor uns am Ufer 
einen der kleinsten Piepmatze, einen 
Zaunkönig. Hier war wohl ein  
allgemeines Vogeltreffen statt,  denn 
kurz darauf sahen wir zwei 
aufgeregte Gebirgsstelzen 
herumhüpfen. Alles entlang einem 
normalen Uferwanderweg. 
Einige Tage später wanderten wir 
von Weilerbach nach Bollendorf und 
konnten unterwegs Wintergäste aus 
dem Norden bewundern, 
Gänsesäger. Etwa zwei Dutzend 
Erpel und Weibchen hatten die Sauer 
als Winterquartier auserkoren. Die 

Erpel mit ihren schwarzen, die 
Weibchen mit ihren rostbraunen 
Köpfchen und alle mit den langen 
roten Schnäbeln und dem weißen 
bezw. hellgrauen Gefieder. 
 
Mitte März waren wir unterwegs zu 
der äußeren Keuperscharre, ein 
Naturschutzgebiet, das unsere 
NABU-Gruppe erworben hat. Wir 
wollten nach Küchenschellen und 
Orchideen schauen. Unterwegs auf 
einem Feld sahen wir vier Kiebitze. 
Wahrscheinlich auf dem Weg zurück 
in ihr Brutgebiet.  In unserem Biotop 
angekommen streiften wir umher, 
schauten hier, schauten da. Plötzlich, 
kamen aus einem Bau vier kleine 
braungraue Füchse heraus, schauten 
sich um und kamen langsam etwas 
auf uns zu. Ein wunderschöner 
Anblick. Konrad Lorenz hat in 
seinem Buch “Das Jahr der 
Graugans“ davon gesprochen, welch 
ein Glücksgefühl es sei, wenn ein 
Wildtier einen anschaue. Wir haben 
nur selten dieses Glück, da Wildtiere 
in der Regel vor dem Menschen die 
Flucht ergreifen. Daran musste ich 
beim Anblick der Füchse denken, 
die uns mit ihren dunkelblauen 
Augen neugierig anschauten, hatten 
sie solche zweibeinigen Wesen doch 
noch nicht gesehen. Die Fähe musste 
wohl unterwegs sein, denn wir 
hörten keinen Warnlaut. Ganz 
vorsichtig wendeten wir uns ab, 
wollten vermeiden, dass die Füchsin 
ihre Kinder umquartieren musste. 
Das Glücksgefühl über diese 
Begegnung wanderte mit uns nach 
Hause.  
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Im Spätsommer wanderten wir von 
Echternacherbrück nach Minden und 
zurück. Eine schöne Wanderung. 
Meist gehen wir hin an den Hängen 
der Sauer entlang, mit reizvollen 
Felspartien, wo es im Frühsommer 
auch Orchideen zu sehen gibt. Von 
Minden aus kann man auch durch 
Felder und Weiden zurückwandern. 
Dort war es, dass wir auf einem 
Brachstück mit allerlei Wildblumen 
und Pflanzen den selten gewordenen 
Schwalbenschwanz sahen. Doch das 
Reizvolle war, daß sich dort eine 
größere Anzahl dieser wunderschö-
nen Falter tummelte und sich  an den 
zahlreichen Doldengewächsen labte. 
 
Es war Oktober geworden, als wir an 
unserem Efeu im Garten ein kleines 
Drama beobachten konnten.  Ein 
lautes Gesumme von zahlreichen 
Bienen, die an den Blüten eifrig den 
Nektar saugten, ließ uns innehalten, 
um den fleißigen Immen zuzuschau-
en. Da geschah es, dass eine der 
Bienen in eines der zahlreichen 
Spinnennetze geriet. Verzweifelt 
versuchte sie sich zu befreien, doch 
sie lockte nur die Spinne an, die sich 
das Ganze ansah und dann damit 
begann, die Biene  vorsichtig einzu-
spinnen. Die Fesseln wurden immer 
enger und die Biene rührte sich bald 
nicht mehr, war zu einem Paket 
verschnürt.  Dies zeigte uns einmal 
mehr, dass wie es Franz M. Wuketits 
in seinem Buch „Die Selbstzerstö-
rung der Natur“ schreibt, die Natur 
weder rein und schön im Sinne von 
Rousseau ist, noch grausam. Sie ist 
nicht rosarot, wie es Natur-
schwärmer gerne sehen. Das 
Ergreifen und töten  von Beute 

gehört zum Alltag der Natur, für 
Löwen genauso wie für  Spinnen. So 
gibt es auch keine unberührte Natur 
mehr, denn wo hat der Mansch seine 
Füße noch nicht hingesetzt? Die 
Umgebung von Messerich ist 
wahrlich keine unberührt Natur 
mehr. Und doch finden wir dort 
vielerlei Tiere. Der Eisvogel zum 
Beispiel fliegt über die Nims hinweg 
durch Messerich. Andererseits kann 
man die Keuperscharren noch als 
unberührte Natur bezeichnen, weil 
sie Naturschutzgebiete sind? Wir 
entbuschen sie, damit sie erhalten 
bleiben und Orchideen dort 
gedeihen. Ginge es um Natur im 
eigentlichen Sinne, müssten wir die 
Schlehen wachsen lassen. Um 
Wuketits zu zitieren, jeder versteht 
eben unter Natur etwas anderes. 
 
Ich könnte noch von manch anderer 
Begegnung erzählen, wie zum 
Beispiel vom Uhu im Steinbruch.  
Doch darum geht es mir nicht. So 
will ich nur Mut machen sich raus in 
die „Natur“ zu begeben, die Augen 
offen zu halten , ohne ein Experte zu 
sein Dann wird man vieles sehen 
können und vielleicht erkennen, dass 
es sich lohnt die Vielfalt des Lebens 
zu erhalten. 
 
Sei zum Schluss noch berichtet, dass 
ich Anfang November meinen 
Augen nicht traute, kam doch ein 
Fuchs durch unseren Garten 
geschnürt. Wahrlich ein Jahr der 
Füchse. Und während ich diese 
Zeilen schreibe, höre ich die 
Trompetenstöße der Kraniche, die in 
ihre Winterquartiere ziehen. 
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Abbau der Bahnstrecke Jünkerath – Losheim Grenze 
 

Gabi Kerpen 
 
Aus militärischen Gründen wurde 
diese grenzüberschreitende Strecke 
von Jünkerath über Losheim bis ins 
heutige Belgien nach Weywertz 
einstmals gebaut. Bereits ein Blick 
auf den Sommerfahrplan 1961 mit 
nur drei Personenzügen pro Rich-
tung verdeutlicht die geringe 
Bedeutung dieser Bahnstrecke im 
Personenverkehr der ersten Jahr-
zehnte der Bundesrepublik. Der 
Personenverkehr wurde dann auch 
früh eingestellt und die Strecke 
Anfang der 80er Jahre komplett 
stillgelegt. Und es waren wieder 
ausschließlich außenpolitische Grün-
de, die 1985 die Sanierung der ge-
samten 18,5 km langen Strecke bis 
zur Losheimer Grenze aus Nato – 
Zwecken ermöglichte. So ist zu 
erklären, dass die erneute Stilllegung 
der Strecke im Jahr 2002 bzw. der 
im September 2004 angelaufene Ab-
bau der Gleisanlagen von der Öffent-
lichkeit wenig beachtet wurde und 
kaum Unmutäußerungen vernom-
men werden konnten. 
 
Allerdings wäre eine solche 
Darstellung sehr einseitig und würde 
eine sehr ungenaue Betrachtung dar-
stellen. Denn da war in der Ge-
schichte dieser Bahnstrecke auch 
beispielsweise das Jahr 2000 als die 
in der Eifel tätige regionale – private 
- Eisenbahnverkehrsgesellschaft Plä-
ne zur Übernahme der gesamten 
Bahnstrecke öffentlich ankündigte. 
Es handelte sich also um keinen 
wirtschaftlich defizitären Staats-

betrieb und Hintergrund dafür dürf-
ten auch keine großzügigen öffent-
lichen Fördermittel gewesen sein, 
sondern der Güterverkehr, der auch 
lange nach der Einstellung des Per-
sonenverkehrs noch sehr umfang-
reich gewesen ist. Nach dessen Stil-
legung durch die frühere Bundes-
bahn war die Renaissance des Gü-
terverkehrs nach Losheim angelau-
fen: mindestens einmal pro Woche 
konnte eine schwere Diesellok beob-
achtet werden, die Züge mit Grenz-
last (fast zehn beladene Wagen) als 
Ganzzug aus Trier – Ehrang kom-
mend über Jünkerath bis nach Los-
heim zum dortigen Sägewerk zog. 
Meinen Informationen zu Folge kam 
es sogar vor, dass der Zug in Jünke-
rath wegen zu großem Wagenauf-
kommens „gebrochen“ werden 
musste, d.h. die Wagen ab Jünkerath 
auf zwei Zugfahrten verteilt nach 
Los-heim gezogen werden mussten. 
In Anbetracht der großen Mengen an 
Holzladungen zu den Sägewerken in 
Stadtkyll und Losheim erschien der 
außenstehenden Betrachterin sogar 
noch eine baldige Ausweitung der 
Schienengüterverkehrs bei schritt-
weise weiterer Umstellungen bishe-
riger Lkw – Fahrten auf die Schiene 
einerseits möglich, andererseits zur 
Entlastung von Straße und Umwelt 
auch außerordentlich wünschens-
wert. Sinnvoll erscheint hier auch 
noch anzumerken, dass keinerlei po-
litische Unterstützung der Verlage-
rung auf die Schiene im konkreten 
Fall für mich erkennbar war, aber 
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offenbar bereits nennenswerte Men-
gen nur aufgrund demnach wohl 
zwangsläufig eigenwirtschaftlich 
orientierten Interessen erfolgreich 
auf die Schiene verlagert worden 
waren. 
 
Die anfänglichen Erfahrungen mit 
dem Personenverkehr auf dieser 
Strecke sind aber wohl in der 
trügerischen Erinnerung Vieler 
Anlass gewesen die Verkehrsbedeu-
tung der Strecke nicht richtig einzu-
schätzen. Während sicherlich auch 
im Personenverkehr beispielsweise 
die Verlängerung morgendlicher und 
mittäglicher Schülerzüge, die derzeit 
aus Richtung Trier / Gerolstein kom-
mend in Jünkerath enden und hier 
unnötig längere Zeit auf ihre Rück-
fahrt warten müssen, bis zumindest 
Stadtkyll aufgrund sehr geringen zu-
sätzlichen Kosten und der zugleich 
außer Frage stehenden Verkehrsbe-
deutung Stadtkylls zumindest eine 
interessante Option für die Zukunft 
hätte sein können, war im Jahr 2000 
für die außenstehenden Betrachter 
bereits neben dem Güterverkehr ein 
weiteres mindestens ebenso hohes 
Verkehrspotential ersichtlich: Der 
Gerolsteiner Verein Eifelbahn e.V. 
hatte eine Dampflok für grenzüber-
schreitende Fahrten erhalten und in 
Zusammenarbeit mit jener 
Eisenbahnverkehrsgesellschaft tou-
ristische Fahrten angekündigt. Die 
touristischen Züge auf dieser auch 
Kylltalbahn genannten Bahnstrecke 
zwischen Jünkerath und Losheim 
hätten die Touristenregionen Eifel 
und Hohes Venn attraktiv miteinan-
der verbunden, „zum Austausch von 
Touristenpotentialen“ beigetragen 

und hätten Basis eines gemeinsamen 
europäischen Touristikkonzepts wer-
den können, welches für beide 
Seiten ausschließlich von Nutzen 
gewesen wäre. Die 18,5 km lange 
Bahnstrecke hätte die Anbindung der 
bekannten Nostalgiebahn im Hohen 
Venn an die Eifel und beispielsweise 
das historische Bahnbetriebswerk 
Gerolstein herstellen können, 
welches heute u.a. durch den Eifel-
bahn e.V. museal gepflegt wird. 
Zudem liegt das Touristikgebiet 
Kronenburger See auch noch direkt 
an der Strecke: die Schienen ver-
laufen sogar mit Blickkontakt zum 
See... 
 
Es waren also erhebliche Potentiale 
erkennbar und sogar das SWR – 
Fernsehen berichtete hiervon. Ich er-
innere mich an einen entsprechenden 
Beitrag in der „Landesschau“, in 
dem der Geschäftsführer jener 
Eisenbahnverkehrsgesellschaft inter-
viewt wurde und die Holzverladung 
in Losheim gezeigt wurde. 
 
So erscheint die Entwicklung der 
vergangenen Jahre und der im Sep-
tember 2004 begonnene Abbau der 
Bahnstrecke – trotz der geringen Be-
deutung der Strecke im Personen-
verkehr nach dem 2. Weltkrieg - in 
einem ganz anderen Licht.  
Die Frage ist vielmehr, wieso die 
hoffnungsvolle Entwicklung aus 
dem Jahr 2000 mit der Übernahme 
der Infrastruktur durch die regional 
tätige Eisenbahnverkehrsgesellschaft 
sowie Nutzung für Touristik, - und 
Güterzüge dann doch noch scheiter-
te. Sicherlich wird hierzu auch das 
parallele Aus für die belgische 
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Vennbahn beigetragen haben. Eine 
kleine Recherche hierzu ergab aber, 
dass bereits 2001 die Strecke 
„technisch gesperrt“ wurde, also 
Zugfahrten aufgrund des Zustandes 
der Strecke nicht mehr genehmigt 
wurden und die vorhandenen 
Verkehre entsprechend zum Erliegen 
kamen. Die Ausschreibung der Infra-
struktur bzw. das Angebot an Dritte 
die Strecke zu übernehmen, gescha-
hen also 2001 / 2002 zu einem Zeit-
punkt, zu dem die Strecke bereits 
nicht mehr befahren werden konnte. 
Es verwundert wenig, dass dann an-
dere Eisenbahnverkehrsgesellschaf-
ten nach dem Scheitern des bishe-
rigen Projekts und den zur Nutzung 
der Strecke notwendigen Investitio-
nen kein Interesse mehr zeigten, so 
dass die Stillegung die unvermeidba-
re Folge war. Keine zwei Jahre spä-
ter wurde dann auch der Abbau ge-
nehmigt, da die stillgelegte Strecke 
keinerlei Nutzen mehr brachte und 
die öffentliche Hand auf einen Tras-
sensicherungsvertrag verzichtet hat. 
Durch die Stilllegung war das Aus 
der Strecke also bereits letztlich be-
siegelt, so dass die Frage nahe liegt, 
ob diese nicht hätte verhindert wer-
den können / sollen. Konkrete Fra-
gen wären hierbei warum etwa 15 
Jahre nach der aufwendigen Sanie-
rung die Strecke aus Sicherheits-
gründen erneut gesperrt werden 
musste oder ob nicht mit etwas mehr 
öffentlicher Unterstützung die Verla-
gerung nennenswerter Mengen an 
Gütern zu Nutzen von Mensch und 
Umwelt auf die Schiene hätten rea-
lisiert werden können oder warum 
die Öffentlichkeit erst wieder zum 
Zeitpunkt des Abbaus über das 

Scheitern des Ganzen informiert 
wurde und somit nicht allseits mehr 
Engagement nötig gewesen wäre. 
 
So aber wurden nun in den letzten 
Monaten des Jahres 2004 die Gleise 
abgebaut, welche noch vier Jahre 
zuvor als gesichert und mit großen 
Zukunftspotentialen schienen.  
 
Die Gleisanbindung in Losheimer-
graben an den belgischen 
Schienenstrang ist in Zeiten europä-
ischer Vereinigung für immer abge-
trennt. Eine touristisch attraktive 
Verknüpfung der touristischen Zen-
tren von Eifel und Hohes Venn 
durch eine Nostalgiebahn wird es nie 
geben, so dass die Urlaubsgäste der 
jeweils anderen Region nur noch 
über aufwendige und wahrscheinlich 
nicht billigere Marketingmaßnahmen 
gewonnen werden können. Eine 
Entlastung der Straßen zu Vorteil 
von Verkehrsteilnehmern, Autofah-
rern, Anwohnern, der Umwelt und 
damit Jedermann wird es entlang 
dieser Strecke nie wieder geben. Die 
Güter werden jetzt – wohl für immer 
– unökonomisch auf zahlreiche Ein-
zelfahrten vieler schwerer Lkw`s 
verteilt durch die Region rollen. Das 
Kapitel Bahn ist zwischen Jünkerath 
und Losheim innerhalb von nur vier 
Jahren still und heimlich zu Grabe 
getragen worden... 
 
An verkehrspolitisch Interessierten 
bleibt da nur noch der Aufruf, sich 
für die beiden noch verbliebenen 
Zweigstrecken in unmittelbarer Nähe 
einzusetzen. Zum einen für die 
Ausweitung des bestehenden 
Freizeitverkehrs und der Wiederauf-
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nahme des Regelpersonenverkehrs 
auf der Eifelquerbahn Gerolstein – 
Kaisersesch, welches Beispiel einer 
erfolgreichen Entwicklung einer 
Nebenbahn in dieser Region ist und 
zum Glück anscheinend insbesonde-
re durch das Engagement von priva-
ter Eisenbahnverkehrsgesellschaft 
und Eifelbahn e.V. tatsächlich geret-
tet werden konnte. Zum anderen 
aber vor allem für den Erhalt der 
Westeifelbahn Gerolstein – Prüm – 
Pronsfeld. Nach dem scheinbaren 
Scheitern des dort geplanten Draisi-
nenprojekts droht dieser nun wohl 
das gleiche Schicksal wie der Bahn 

zwischen Jünkerath und Losheim, 
nachdem in Prüm sogar schon vor 
Jahren etwa ein Kilometer Gleis 
demontiert wurde. Es bleibt nur zu 
hoffen, dass hier nicht in einem Jahr 
erneut von einem kaum beachteten, 
zwischen Gerolstein und Gondels-
heim / Prüm verkehrspolitisch fata-
len, vergleichbarem und weitgehend 
resigniert hingenommenem Abbau 
einer Bahnstrecke zu berichten sein 
wird... 
 
Gabi Kerpen, Mitglied im Team von 
www.pro-schiene.de
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Unser Buchtipp  
 

Tatort Nationalpark Eifel 
 

Der Nationalpark Eifel ist „zum Sterben schön“. Vielleicht waren das die ersten 
Gedanken der Krimi-Autorin Carola Clasen, als sie ihr neues Werk Auszeit 
begann.  
 
Turbulenzen haben die Polizistin Sonja Senger in den Nationalpark Eifel 
verschlagen. Dessen faszinierend schöne Landschaft steht in krassem Gegensatz 
zu den brutalen Frauenmorden, die die Kriminalistin aufklären will… 
 
Henning Walter, Leiter des Nationalparkforstamtes Eifel, zeigte sich erfreut 
über den ersten Nationalpark-Krimi: „Wir freuen uns, dass der Nationalpark 
Eifel schon im Gründungsjahr als Schauplatz für einen Krimi dient, sind aber 
auch beruhigt, dass es sich nur um eine Geschichte handelt.“ 
 
Übrigens: Auch der Förderverein spielt in der Story eine Rolle… 
 
Bezugsdaten: 
Auszeit, von Carola Clasen 
KBV-Verlag 
240 Seiten 
ISBN 3-937001-43-3 
Preis € 9,50 
 
(Quelle: Nationalparkforstamt Eifel, geä.) 
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